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nebensächliches Thema, zu dem er sich damals ge-
M batte, nämlich zu der Frage der Militarmusiker.
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Der doppelte Krieg.
preußische Kriegsminister Wild von Hohenborn

^ Montag im deutschen Reichstage zum ersten Male
selling seines neuen Amtes gesprochen. Er ist ja

m.iilina in parlamentarischen Dingen, wenn er stch
"selten vom Bundesratstijch hat vernehmen lassen.
« ,'^ temal. als er noch für den dauialigen Kriegs-

jetzigen Chef des Generalstabes der Armee

Charakter zu geben, daß man den Eindruck
rz„ n in ihm einen schlagfertigen Redner vor stch zu
^ Dieser Eindruck wurde durch sein Auftreten am
mntaa >m Reichstage noch verstärkt. Hier bewies er.
»". « nicht nur sachlich, sondern auch eindringlich und
Stoib zu wirken versteht. Er setzte dem Kriege draußen
" der Front den Kampf der Daheimgebliebenen gegenüber.

Mit Recht pries er die Taten unseres Heeres, dessen
gammerschläge" uns bestimmt die siegreiche Entscheidung
dnaen würden. Nicht ohne eine gewisse Ironie stellte er
L-Seaensatz zwischen uns und uiiseren Feinden dar, der
Ann besieht, daß wir die Taten sprechen lassen, während
EL sich an zukünftigen Siegen berauschen, auf die ste
Jh nicht einmal ein Anrecht hätten, da ja die ganze Ent-
meiung ihnen bisher nichts als Niederlagen gebracht

St . Im Lande bei uns wird man aber die Aner-
Lima zu würdigen wissen, die er dem treuen Ausharren
to Daheimgebliebenen zollte, und die oazu beiträgt, bei
ton Heere das Bewußtfeiu zu erhalten , daß seine blutige
llideil nicht letzten Endes durch Versagen der Daheim-
«edliebenen zunichte gemacht werden wird.

Den Ausdruck des „Durchhaltens" lehnte der Kriegs-
Mer für das Heer ab. da es nicht zu der Wesenheit
eines Soldaten passe. Das ist richtig. Das Durchhalten
iß nur die Waffe bei Daheimgebliebenen. Und dies«
Men von ihr gerade im gegenwärtigen Kriege einen
chnders ausgiebigen Gebrauch machen. Wir dunen
M vergessen— darauf wies ja auch der Kriegs minister
}i»- , daß dieser Krieg sich in seiner Führung durch un-
ftrt Feinde von allen vorhergehenden unterscheidet. Durch
im Aurhungerungsplan drohen sie nicht nur das Heer
poernich'en, sie wollen auch das ganze mitkumpfenoe
M tödlich treffen. Die Aushungerungswaffe steht nun
in enger Wechselwirkung mit dem Kriege an der Front.
Ze mehr Nackenschläge unsere Gegner auf dem Schlacht-
stlde erleiden, um so mehr Nachdruck legen sie auf die Wirk-
famfeit ihrer Absperrung. Je hoffnungsloser für sie di«
ganze Kriegslage ist, um so nichtswürdiger wird ihre an-
dere Knegsführung. Deshalb ist die letzte Pariser Kon-
serenz für uns ein Zeichen, wie schlecht es um die Lage
des Krieges an der Front für unsere Gegner bestellt ist.
Ist doch das einzig greifbare Ergebnis nur ihr Bestreben,
unsere Absperrung zu einer vollkommenen zu machen.
Wir wissen, daß sie auch so ihr Ziel nicht erreichen und
die Neutralen nur noch weiter gegen sich erbittern werden.
Wir wollen uns aber um so mehr bewußt werden, wie
»otwendig für uns das weitere Durchhalten ist, da wir
erst dann den ganzen Krieg gewonnen haben werden,
Denn unsere Gegner die Ueberzeugung gewonnen haben,
daß Deutschland auch durch solche schimpfliche Mittel nicht
zu Boden zu schlagen ist. Man hat uns einen doppelten
Kneg aufgezwungen, und wir werden ihn auch ln dieser
Form siegreich bestehen.

* **
Wien, 11. April. Die Blätter besprechen die Rede des

preußischen Kriegsministers. Das „Fremdenblatt"
betont, daß die in militärisch knapper Form vorgebrachte,

echt soldatischem Geiste durchdrungene Rede mit der
Mzen Stärke ungeschminkterWahrheit wirkte. „Es gibt
®°()l keinen schärferen Gegensatz als den zwischen den
Freden der feindlichen Kriegsminister und den Erklärungen
des Generals Wild von Hohenborn, für den es wohl auch

Dichter ist zu sprechen; denn er ist der Sorge überhoben,
ar Volk über die Wirklichkeit hinwegtäuschen zu müssen,

da auf seiner Seite Tatsachen stehen und die Wahrheit
>km Verbündeter ist. General Wild von Hohenborn ver¬
band es, in außerordentlich wirksamer Weise der berech-
ugten Zuversicht und dem frohen Siegesbewuhtsein,
»elcheg das Heer .rsüllt, Ausdruck zu geben, und er hat
^ glücklichste Art die letzte große Rede des Reichskanzlers
Uganzt."

Auch die „Oesterreichifche  V o l ks  z e i tu  n g"
»Efft auf den Gegensatz zwischen den Phrasen der
»ntenteminifter und den inhaltsschweren Worten des
Eutschen Kriegsministers hin, dessen Rede „am besten das

«ereds und die Lüge von dem sogenannten deutschen
7""tarismus widerlegt ; denn in keinem Staate der Welt

°* je das ganze Heer so sehr ein Teil des Volkes und
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des g'rößen Krieges' "von dessen Kraft und Zuver-
die Rede des Generals Wild von Hohenborn ein

Uet  großartiger Beweis ist". ^

Deutsches Reich.
6 + Hof und Gesellschaft. Das braunschweigische
Ickm' ° 0spaar  traf am 10. April nachts, von Braun-
K {'9 kommend, mit den beiden Prinzen in Berlin ein.
bb.^ Erzog reiste nachts von Berlin aus nach dem öjt-
^ Kriegsschauplatz.

ganze Volk ein Teil des Heeres wie tn dem Deutsch-
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Osterferien ves Reichstages . Nachdem der Kriegs¬
minister die Vorlage, die den Kriegsbeschädigte«
durch Kapitalabfindung eine Ansiedelung auf dem Lande
— sei es als Landwirt , oder als Handwerker oder Ar¬
beiter — und die Errichtung einer eigenen Heim¬
stätte ermöglichen soll, mit warmen Worten be¬
gründet harte , gab er dem Haus« die Versiche¬
rung , daß die Heeresverwaltung all« Anträge „in
wohlwollendster Weise" prüfen und „jeden Unterschied in
nationaler , konfessioneller oder parteipolitischer Hinsicht
vermeiden" werde. Von der allgemeinen Zustimmung des
Hauses schloß sich nur die Fraktion der „Sozialdemokra-
tischen Arbeitsgemeinschaft" aus , in deren Namen der Ra¬
dikale Henke-Vremen sprach. Dann wurde der vom
Reichstage einmütig geforderte Gesetzentwurf über die
Herabsetzung  der Altersgrenze nach kurzer Be¬
gründung und Debatte einem besonderen Ausschüsse über¬
wiesen. Eine längere Debatte entfesselte wider Erwarten
die Kali - Novelle.  Dann entließ der Präsident die
Abgeordneten mit den besten Osterwünschen und dem Be¬
merken, daß die nächste Sitzung nicht vor dem 2. Mai
stattfinden werde.

-s- Die Fraktionen des Reichstages haben nach dem
kürzlich vom Bureau herausgegebenen neuen Fraktions¬
verzeichnisse gegenwärtig folgende Stärke : Deuts ch-
Konseroative 40 und 4 Hospitanten (Gebhart,Gräfe-
Sachsen, Rupp-Baden und Vogt-Hall) ; Deutsche
Fraktion 27 ; Zentrum 90 ; Polen 18; Na¬
tionalliberale  43 und Strack als Hospitant;
Fortschrittliche Volkspartei 44 und Röser als
Hospitant ; Sozialdemokratische Arbeits¬
gemeinschaft 18 ; Sozialdemokraten 89;
Wilde  17 . Nicht mitgerechnet sind die fünf gegen-
wärtig erledigten Mandate der verstorbenen Abge¬
ordneten Kühn (Soz .), Birkenmeyer (Ztr .) und Obkircher
(ntlb.) und der Landesverräter Weill (Soz .) und Weckerlä
(Elf.) — Die 17 keiner Fraktion angehörenden Abgeord-
neten sind neben dem Reichstagspräsidenten Dr. Kaempf
die 8 Elsaß-Lothringer Delsor, Haegy, Haust, Ricklin, Schatz,
Thumann , Leveque, Winden ; "Oie drei früheren National-
liberalen Dr. Becker, Hestermann und Frhr . Heyl zu
Herrnsheim ; der Däne Haussen ; die beiden Sozial¬
demokraten Liebknecht und Rühle ; der frühere Zentrums-
abgeorduete Graf Oppersdorff und der frühere Vize-
Präsident des Reichstags Schultz-Bromberg . der sich der
Deutschen Fraktion nicht angejchlosjen hat, sondern jich als j
„Reichspartei" bezeichnet.

Ausland.
-f- Die vierte ungarische Kriegsanleihe.

Da im Lause der Besprechungen des Finanzministers
Teleszky mit den Leitern der Budapester Geldinstitute Ser
jetzige Zeitpunkt für geeignet befunden worden ist, wird,
wie aus Budapest gedrahtet wird, die Emission der
vierten ungarischen Kriegsanleihe voraussichtlich noch im
Laufe dieses Monats erfolgen, und zwar werden auch
diesmal sechsprozentige Renten emittiert, doch werden nur
freie 'Stücke ausgegeben. Außerdem gelangen auch in
10 Jahren rückzahlbare 5' /r prozentige Staatskaffenjcheine
zur Emission.

-s- John vulls «Freiheit der Meere - .
Die Dampfschiffahrtsgesellschaft in Christiansand erhielt,

wie die Kopenhagener „Nationaltidende " von dort erfährt,
dieser Tage von England die Mitteilung , daß England
ihr für Fahrten nach Frederikhavn keine Kohlen mehr
liefern werde, wenn sie nicht Bürgschaft dafür leiste, daß
die Güter nicht weiter nach Deutschland ausgeführt werden.
Die Christiansand-Linie niüsse also demnächst ihren Be¬
trieb einstellen, falls sie nicht anderwärts Kohle erhalten
könne.

-ff Die Politik der griechischen Regierung und dieEntente.
Athen, 10. April. Aus athenischen Regierungskreisen

wird erklärt, daß die Politik der Regierung trotz aller
Schwierigkeiten, die die Entente den Finanzen Griechen¬
lands bereitet, mit der größten Entschlossenheit weiter¬
geführt werden wird, und so die Versuche der Entente
und der venizelistischen Kreise, einen Kabinettswechiei her¬
beizuführen. als kläglich gescheitert bezeichnet werden
können.

Meine politische Tlachrichten.
4- Aus- Amsterdam wird gedrahtet, daß die Rederkonds-Ge-

sellschast ihren Dampserdtenst nach Holländisch-Indien wieder auf-
genommen habe ; die Schiffe würden die Route um Schottland
einichlagen.

-ff Wie die Pariser Blätter aus Madrid melden, verliefen die
Paria mentswahlen in Spanien  in ooiler Ruhe. In
Madrid wurden 5 Monarchisten und 3 Republikaner, in Barce¬
lona 6 Regionalisten gewählt. Leroux und einer seiner Partei-
gänger drangen vurch. Rach Meldungen aus der Provinz und
die Kandidaten der Richtung Romanones mtt großer Majoritäi ge-
wähl! worden. ,

Zur Aufrechterhaltung der Ruhe in Irland
wurden, wie aus Amsterdam gedrahtet wird, mehrere engtych«
Regimenter nach den irischen Husenplätzen transportiert.

-ff Unter der Leitung der be— kannten Suffragettenfuhrerin
Sylvia Pankhurst wurde in London dieser Tage eine Ber¬
fa mm lang des Berbandes für das Frauenwahl¬
recht abgehalten, um gegen die Reichsverteidigungsakte, das
Munitionsgesetz und das Kriegspflichtgejetz zu protestieren. Die
Versammlung wurde von einem Pöbethaufen gesprengt, der dir
Relsoniäuie stürmte und die Frauen vertrieb.

-ff Rach Mitteilunaen Wiener sutinivrmierter Kreise bestatlqt

sich die Nachricht, daß die russisch « Regie tun«  DUi « nfr
scheidimq getroffen hat. ke i n e rlei A u - fu hrd «wl iigung
nach Rumänien  mehr zu erteilen. Weiche Wirkung dieser
unfreundlicheAkt in Rumäni« , heroorgerusen hat, darüber Uegr
hier zur Stunde noch keinerlei Meldung vor.

+  Ein Amsterdamer Blatt meldet, daß e- in der Rahe von
Batavia wegen Eintreibung der Steuern zu Unruhen kam, o«
»urch Polizei und Militär unterdrückt wur den.

veukscklands Vorherrschaft
in der Lust.

Bon unserem militärischen Upr.-Mitarbeirer wird uns
geschrieben:

Die günstigen Berichte, die unsere Heeresleitung stetig
über den Stand des Luftkriegs und die Leistungen unser
Flieger im Vergleich zu denen des Feindes zu machen in
der Lage ist, haben durch das dieser Tage veröffentlicht«
Ergebnis des Monats März wiederum eine erfreuliche Be»
stättgung erfahren. Betragen doch bei einer besonders
gesteigerten Tätigkeit die deutschen Verluste an der West¬
front nur 14 Flugzeuge gegenüber 44 französischen und
englischen. Das ist ein Verhältnis wie 1 zu 3. Betrachtet
man aber nur das Ergebnis des Lultkampfes zwischen den
beiden Fliegerparteien , so wird das Verhältnis für di«
deutschen Äpparate noch günstiger, denn Mr 7 deutsche
Luftkampfflieger erlagen gegen 38 feindliche.

Wir dürfen mit Recht stolz sein auf unsere Flieger,
diese prachtvollen, unerschrockenen Herrscher der Luit, und
stolz auch auf unsere Flugzeugbauindustrie , die in der
Herstellung von zuverlässigen und schnellen Apparaten
einen nicht geringen Anteil an unserer Ueberlegenheit auf
diesem Gebiete für sich in Anspruch nehmen kann. Daß
es in beiden Punkten , die für die Vorherrschaft in der
Luft wesentlich sind, Krieqstüchtigkeit der Flugmaschinen
und Leistungsfähigkeit der Besatzung, bei unseren Feinden
hapert, misten sie selbst nur zu genau, und bei der unge¬
heuren Wichtigkeit des Flugdienstes für jede kriegerische
Operation ist ihre Nervosität und Unruhe in dieser Hin¬
sicht begreiflich. Wan braucht nur auf die erregten Aus- -
einandersetzungen in den Parlamenten , in der gesam̂ n
Presse, auf die Bildung von neuen Ausschüssen und Er-
nennung von besonderen Ministern hinzuweisen, um zu
finden, daß sich unsere Feinde ihrer Unterlegenheit auf dem
Gebiete des Flugwesens klar bewußt sind. Die tatsächlichen
Ursachen dieser Unterlegenheit liegen aber so tief, daß es
allen verzweifelten Bemühungen , hier Wandel zu schaffen,
wohl schwerlich gelingen dürfte, fürs erste wesentliche Ber-
besserungen herbeizuführen. ,

Zunächst hat die ganze Entwicklung des Flugzeug-
baues ln Frankreich und in dem von ihm in dieser Be¬
ziehung abhängigen England eine Richtung eingeschlagen,
die für die Krlegstüchtigkeltder Apparate von vornherein
sehr ungünstig war . Man war von dem leichten Sport»
7vp ausgegangen , bei dem es auf große Beweglichkeit und
Schnelligkeit ankam, und mit dem Pegoud seine in-
zwischen van deutschen Fokker-Fliegern längst überholten
Kunststücke ausführte . Dieser Flugzeugtyp verlieh aber der
ganzen Richtung der Flugzeugindustrie in Frankreich einen
Glanz der Leistungsfähigkeit, der tm Kriege nur zu schnell
erbleichen sollte. Denn dieser Sporttyp war zunächst nicht
imstande, die schwere Krieqsbelastung mit sichz» sichren:
damit war aber seine ganze Existenzberechtigung im Kriege
vernichtet. Man mußte völlig umlernen und baute
schwerere Apparate ; da man aber hier keine solide Tra-
bition hatte und wohl auch noch immer mit den Bau-
Prinzipien für den Sporttyp liebäugelte, bekam man
schwerbewegliche und unzuverlässige Apparate. Dar allem
wurde man für diesen Typ auch durch die französische
Flugmotorenindustrie nicht unterstützt, deren gute GnOme-
Motoren zwar für Sportzwecke sehr geeignet, für den
schwereren Krieastyp aber, der den stärkeren und solideren
Standmotor verlangte, unbrauchbar waren . Die deutsche
Qualitätsarbeit der Mercedes- und Benzmotoren konnte
man im Ausland eben nicht ersetzen.

Die Folge dieses Dilemmas war eine absolut sprung¬
hafte. nach immer neuen Auswegen suchende Flugzeug¬
industrie. Während wir von Anfang des Krieges an
unsere bewährten und zuverlässigen Typen, an denen
methodisch sich eufbauende Verbesserungen vorgenomnien
wurden, in der Hauptsache unverändert weiterfliegen lasten
können, brachte der Feind eine Unmenge neuer Systeme
auf den Markt. Bald riesige Kampfflugzeuge mit 3, 4
und mehr Motoren , bald leichte und kleine Eindecker; di«
ersteren waren zu schwer und unbeweglich, die letzteren
auf Kosten der Solidität so leicht und zerbrechlich gebaut,
daß sie mehr Opfer durch Unfälle rrjorderten , als fie i«
der Front leisteten.

Zu diesen schweren Mängeln der feindlichen Flugzeug,
lndustrie gesellt sich nun noch die mangelhafte Auswahl
und Ausbildung der Flieger selbst. Man muß nur di«
große Zahl von Unfällen, die auf französischen oder eng¬
lischen Fliegerschulen Vorkommen und von denen nur ein
kleiner Teil der Oeffentlichkelt bekannt wird, verfolgen,
um die Mängel in der Organisation der Ausbildung klar
zu erkennen. Zum Teil hot dieser Mangel seinen Grund
in dem Fehlen eines ausreichenden und lange geschulten
Ausbildungspersonals . Zieht man endlich in Betracht,
daß die Fehler im Bau der feindlichen Flugzeuge und die
schlechte Ausbildung der Flieger in hohem Grade kumu-
lierend auf einander wirken, so sieht man ohne weiteres,
daß das Versagen des feindlichen Flugdienstes im Wesen
der ganzen Eniiricklung tief gegründet »ad des bald nur
ouberst schwer während der Krieges zu dehedeq tß . . . * <



+ vergeblich « Wiedereroberungsversuche der Eng¬
länder bei Sr .- Eioi und der Franzosen beidersetts der

Mao » . — weitere Fortschritte südwestlich der
Feste vouaumon ».

, Großes Hauptquartier , den 11. April 1916.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nach mehrfacher erheblicher Steigerung ihres Artillerie-
feuer » setzten die Engländer südlich von St .- Eloi nachts
»inen starken Handgranatenangriff an , der vor unserer
Trichterstellung scheiterte . Die Stellung ist in ihrer gan¬
zen Ausdehnung fest in unserer Hand.

In den Argonnen bei La - Fille - Morke und weiter
üstlich bei vauquois fügten die Franzosen durch mehrere
Sprengungen nur sich selbst Schaden zu.

| Im Kampfgelände beiderseits der Maas war auch
gestern die Gefechts,ätigkei » sehr lebhaft . Gegenan-
>riffe gegen die von uns genommenen französische,.
Stellungen südlich der Forges -Baches zwischen Haucourt
«ad Bvliliucour » brachen verlustreich für den Eeamr
jusammea . Die Zahl der unverwnndeten Gefangenen
Ist hier um 22 Offiziere , 549 Mann aus 36 Offiziere.
1231 Mann , die Deute auf zwei Geschütze . 22 Maschinen¬
gewehr « gestiegen . — Bei der Fortnahme weiterer
8lo «khäuser südlich des Rabenwaldes wurden heute
Nacht 222 Gefangene und 1 Maschinengewehr einge¬
bracht . « egenstötze aus Richtung Chattancourt blieben

in unserem wirksanien Flankenfeuer vom Ostufer her
liegen.

Rechts der Maas versuchte der Feind vergebens , den
am Südwestrande des psefferrückens verlorenen Boden
wiederzugewinnen . Südwestlich der Feste Douaumonk
mußte er uns weitere Verteidigungsanlagen überlassen,
au » denen wir einige Dutzend Gefangene und 3 Ma¬
schinengewehre zurückbrachten.

Durch das Feuer unserer Abwehrgeschütze wurden 2
feindlich « Flugzeuge südöstlich von Ppern herunter-
gehott.

Oestlicher und Balkan - Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.

Oberste Heeresleitung. (W. T.-B.)
-f- yeeresberichke aus Wien und Konstantinopel.Wien, 11. April. Amtlich wird oerlautbart:

Russischer und Südöstlicher Krieg » .
- , t , schau p latz.
Keine besonderen Ereignisse.

* ' scher Kriegsschauplatz.
.k.t»? Ä!. Elrtill-nefeuer̂ nahm gestern in einzelnen Front-
Ebschu'tten an Lebhaftigkeit zu. Der Feind beschoß
planmäßig die Ortschaften hinter unserer Front ; so
standen im Küstenland Duino. der Südteil von Görz, das
Spital von St . Peter und mehrere andere Orte im Gör-
»ischen, in Kärnten St . Kathrein und Uggowitz(im Kanal-
jrf 1'' !.n ~*rol Oeoico und Rovereto unter schwerem Feuer.
Die Kampf« bei Riva dauern fort.
teilt E " ^ antinopel . 10 . April . Das Hauptquartier

Kein wichtige » Ereignis an den verschiedenen Fronten,
-s- Die Kämpfe vor Verdun und die Engländer . •

__ ^ gelegentlich der Schlacht von Verdun in der
,unöv in  der ausländischen Presse mehrfach

d»e^ nn̂ n̂ Ê wden über die mangelnde Unterstützung
{*£ Engländer scheint in englischen Kreisen verstimmt zu

«!" e/ner Besprechung der militärischen Lage
versucht der Pariser „Temps " eine Ehrenrettung der Ena-
linder . Zunächst stellt er allerdings fest, daß der ge¬
waltige Ansturm des Feindes vor Verdun ganz allein
von französischen Truppen ausgehalten worden sei, die
ziemlich schwere Verluste erlitten hätten . „Einige Kol-
t f n ^er  militärische Mitarbeiter der „Temps"
fort, „schreiben, daß es nun am englischen Heere sei,
seinersetts große Opfer zu bringen. Aber an unserer

Armeen, sondern nur eine, die
einer einheitlichen Führung untersteht. Hätte der Feind

> Vipern angegriffen, so wären es die Engländer ae-

we,en. die rwwer,rano geleistet hatten. Wenn uniere
Heeresleitung die Stunde zur Offensive für gekommen er¬
achtet, werden sich die Engländer ebenso auf den Feind
stürzen. Wir wiederholen: es gibt in Frankreich nur eine
Armee, die einem Führer gehorcht/'

versenkt!
Malta , 9. April. (Reuter- Meldung.) Der britische

ver̂ .7kl̂ -^ ,"^ onne?', früher „Tastalia", wurde
versenkt, die aus 40 Mann bestehende Besatzung gerettet.

London, 10. April. Der unbewaffnete Dampfer„Eastern
City wurde versenkt. —Lloyds melden, daß die britischen
Dampfer „Zafia" und . Silksworth Hall" (4777 Tonne»)
versenkt wurden. Der Kapitän und 30 Mann des letzteren
wurden gerettet. — Der Dampfer „Glenalmond" (2883
Tonnen) wurde ebenfalls versenkt, die Besatzung wurde
gerettet. — Aus Cardiff melden Lloyds: Der schwedische
Damp,er „Libra" hat den Kapitän und die Bemannung
des norwegischen Dampfers„Sjolyst" an Land gebracht,
der 25  Meilen nördlich von Ouejsant von einem deutschen
Unterseeboot versenkt worden ist. - Der spanische Dampfer
„Santanderino" wurde torpediert und versenkt — Nach
emer weiteren Lloyds-Meldung ist der englische Dan,wer
„Marcam Abbey versenkt, die Besatzung gerettet.
»»„s ^ '<1" (Meldung der Agence Havas.) Ein
englischer Dampfer brachte die Besatzung des dänischen
Dampfers Caledonia" nach Marseille. Der dänische
Dampfer ist im Mittelmeer von einem österreichischen Unter¬
seeboot torpediert worden.
der englische Dampfer „Livonian".
w ? e v ftle  h >er eingetrosfen ist, hatte 9 Mann
der Besatzung des am 30. Mnrz im Atlantischen Ozean

Unterseeboot torpedierten französischenSegelschiffes„St .-Hubert" an Bord.
^ französische Angst vor neuen denkfchenH-Vooten.
m Pariser „Temps" zufolge laufen „verjchiedenilich
Gerüchte um, daß es den Deut chen gelungen sei Unteriee-
boote ohne Periskop zu bauen". Hierzu sei zu bemerken
daß bei zahlreichen Torpedierungen der letzten Zeit man
wohl den Schaumstreisen eines Torpedos, aber kech Pe?"
I . f  bes angreifenden Tauchbootes gesehen habe. Dab
diese Gerüchte nicht bloß eine Vermutung seien, beweise
E<r„^ >n" "^ Echnischer Aufsatz in der holländischen Zeitschrifi

' öer DOa ^Uten spricht. Eine sinn-
reiche Anbringung von Linsen und Spiegeln am Schiffs-

erlaube dem Kommandanten, die notwendigen Be¬
obachtungen zu machen, um sein Tauchboot zu steuern

jüÄ folcl)l 2:aurf)boote  sich mehr an der Ober.'
flache aufhalten, doch werde dies durch den Vorteil auiae-

stk durch das Fehlen des Periskops nicht di«
Aufmerksamkeit ihnen begegnender Schiffe auf sich ziehen.
^ englische Meldungen aus dem Irak,
mr; m ^"" i>°ner̂ Knegsamt teilt unterm 10. April mit'

„Wie General Lakh berichtet, machen die Vorbereitungen
des Generals Gornnge, um die Stellung von Sannaiya"
anzugreifen, gute Fortschritte,  obwohl die Üeber-
schwemmung die Front, auf welcher der Angriff statt-
nnden kann, verkürzt hat. Das Wetter hat sich gebessert

wahrend der letzten zwei Tage schön. Der
Esi seit 7. März nicht gestiegen"  Einiae

Londnn" .n,iri, ^- otntĤ aus Mesopotamien" nachLondon gemeldet: „Der Angriff  in der Moraem
dammerung de- ü. April auf die feindlichen Stellungen
bei Sennoiyat könnt « nicht durch die feind,
lichen Linien hindurchdringen.  Die Opera-
tionen wurden durch das Steige « de , Waller,
stark behindert."

— Errichtung einer Krlegshllfskafse ffit
Direktion der Nassauische n L u » 5 es ,

LoKoles und Promiles.
^crborn, 12. April. Bei dem morgen nachmittag

mr Rathause stattfindenden Brotverkauf werden auch
Eier,  das Stück zu 16 Pfg., abgegeben. Das Brot wird
nur gegen Vorzeigung des Brotbuches verabfolgt. Das
Geld muß abgezahlt mitgebracht werden, damit' sich der
Verkauf glatt abwickeln läßt.

— Beförderung. Herr Förster Gergler  von hier
zur Zeit m Antwerpen, wurde zum Feldwebel-
Leutnant  befördert.
. . ^ 5)06  schlachten der in diesem Jahre geborenen
Schasiammer ist aufgrund einer neuen Anordnunq des
Mimsters für Landwirtschaft, Domänen und Forsten biszum 15. M a i v e r b 0 t e n.

Sie Ikrurslellbram.
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Motwr* -n »« der Zeit des kultur- und weltgeschichMche»
Uustchwungs vor ICK) Jahren von D. A. Heim.

aber den Gespracyswecyiei, versetzte oe,
„So ist es, aber hatte es der Oranier nicht

' Froh
Sträßer: . . . . . „ . .
ebenso machen können, wie die Rheinbundfürsten? — Die
auf hohen Befehl, ohne zu mucksen, dem Rheinbund bei¬
traten und deshalb im Lande bleiben konnten."

Da blitzten aber Wilhelms Augen, und trotzig platzte
er heraus: „Aber Onkel, gerade das, daß euer wackerer
Oranier dem Eroberer trotzte, hat aller Welt imponiert
vnd läßt manches Unrühmliche an ihm übersehen."

„Unrühmliche? — Werter Herr, für eine solche Be-
Arteilung sind Sie doch wohl noch zu jung," sagte Klappert
mißbilligend und erhob sich.

Auch Wilhelm war aufgesprungen und stand in
straffer Haltung dem Bürgermeister gegenüber. Unwillig
über die Zurechtweisung, nagte er an seinen Schnurrbart¬
enden. Dann wagte er zu entgegnen: „Nicht mein Ur¬
teil ist's, — wie könnte ich das wagen, — ich habe, weiß
Gott, für den deutschdenkenden und -handelnden Fürsten
wie kein anderer geschwärmt, und wie nur deutsche Jugend
schwärmen kann; aber— Erfurt— Herr, in Erfurt war er
mit dabei. — Herr, zehntausend Preußen in der Faust
und dann eine Festung übergeben? — Ich stürzte aus allen
Himmeln heraus, als ich dies hörte. Da hätten Sie
unseren alten Blücher hören sollen, wie der fluchte I"

„Rach seinen vorherigen Handlungen und seinem :
«anzen Denken zu urteilen, konnte Wilhelm Friedrich keine '
feifle Tat begehen. Er wird auch nie eine solche begehen.
Daß Erfurt so schimpflich kapitulierte, lag sicherlich nicht
an der Haltung eines Einzelnen allein, selbst nicht der¬
jenigen der Führer; das lag an der Wucht der unglück-
Uchen Verhältnisse. Ich gebe Ihnen den guten Rat,
»rechen Sie nie wieder so leichtfertig den Stab über
deutsche Männer, oie das Unglück zerschmettert, mit denen
das Schicksal spielt, wie die Meereswogen mit der Planke
M Schiffbrüchigen.
*- Bürgermeister, hören Sie bitte auf; das ist mix

zu hoch. Ich will mich gerne bemühen, zu giauven. van
Erfurts Verteidiger nur noch eine Planke hatten, oder,
daß ihre Augen vom Kummer so getrübt waren, daß sie
eine Festung für eine Planke und zehntausend Preußen
für einen Pappenstiel ansahen, und daß sie deshalb nach
dem Rettungstau des Feindes griffen . . ."

„Weil keine Freundeshand in Sicht war und eine
Zerstörung der Festung und unnötiges Blutvergießen die
Folge eines längeren Widerstandes gewesen wäre. Zu
retten war doch nichts mehr," entgegnete Klappert, und
sah den starrköpfigen jungen Preußen voll Achtung an.
Im Grunde genommen gefiel ihm dieser harte, ungebän-
digte Trotz. Solche Männer, die jede Schwäche, gleich¬
viel, ob verschuldet oder mcht, — verachteten, waren wahr¬
haftig notwendig, um die Wiederbefreiung des Vater¬
landes und seinen Wiederaufbau tatkräftig in die Hand
nehmen zu können.

„Denken Sie doch an Kolberg und Graudenz, Herr
Bürgermeister; wurde da nichts gerettet?"

„Und Sie ? Denken Sie denn gar nicht an Lübeck,
wo Blücher und Sie ebenfalls sich mit 6000 Mann er¬
geben mußten?"

„Mußten! — Herr Bürgermeister, aber erst nach
harten Kämpfen, als alle Munition verschossen war !" sagte
Wilhelm zähneknirschend.

Da reichte ihm der Bürgermeister freundlich die Hand:
„Sie sind ein tapferer Mann; solcher mehr, und der
preußische Adler wird bald wieder fliegen lernen."

„Er fliegt jetzt schon!" sagte Wilhelm strahlend, und
setzte dann gedämpfter hinzu: „Wenn man ihn nur fliegenläßt !"

„Abwarten, junges Blut, die Zeit wird kommen, wo
man ihn ihn schon läßt."

„Jetzt, jetzt wär's Zeit gewesen, als Schill losschlug."
„Waren Sie auch mit dabei?"
„Ich war in meine Heimat nach Altena zurückgelehrt.

Und als im Hessischen der Freiherr von Dörnberg, der
bekannte Oberst, einen Bauernaufstand zu entfachenjuchte. . ."

^Da waren Sie selbstverständlich mit dabei."
. Wilhelm verneigte sich stumm und fuhr fort: „Leider

^ anders wie Schill; wir wurden ge¬
schlagen. Dörnberg, ich und mehrere von den Unseren

eine Vorlage an den nächsten Kommunallaiid, ^
richtung einer nassa ui scheu Krieg §h
ausgearbeitet. Der Landesausschuß Hot j» s-
Sitzung bereits sein Einverständnis erklärt 1
Vorgang anderer Provinzen soll die Kriegshji.
Zweck haben, Darlehen zu gewähren an Kriegs
oder deren Angehörige, vorzugsweise aus denS
gewerblichen Mittelstandes, soweit sie durchs
in Bedrängnis geraten oder zur Erhaltung 0y
Herstellung ihrer gewerblichen Selbständigkeit
Hilfe angewiesen sind. Bezüglich der Kapital
ist folgendes vorgesehen: Die Mittel der Kaff»,
1) in einem Betrag von einer Million Mark hJ

j zirksverband der Kasse zur Verfügung stellt' ?
j trag soll durch Aufnahme eines Darlehens bei

säuischen Landesbank beschafft werden mit der>
tung zur Verzinsung und zur Rückahlung spä^
Jahre nach Friedensschluß: 2) in einem einma
trag des Staates in Höhe von einer Million 9RJ
Betrag ist nach Abzug von 15 Prozent , die der
Rücklage für Ausfälle verbleiben, seitens des
bands innerhalb der in Absatz1 bezeichneten„r
zuzahlen und zwar in fünf gleichen JahresrG

, ver--l

w-ldlerste am 1. Avril des 5. Jahres nach Fried-, -
fällia wird. Er ist entsprechend dem dem Bezirk-!

^ - -aufkommen zu verzinsen; ,
15  den Ueberschüssen der Na

Landesbank und Sparkasse, in etwaigen ZuschziM̂ 4
Bezirksverbandes und der LandesversicherunM^

wem null -oê irfc
zufließenden Zinsaufkommen zu verzinsen; 3) ~.
Zuwendungen aus den Ueberschüssen der Naik! t -
OTu “: k »-*f i *v»S (STv*^ ■*. t> STr« 1«« ^ ^ r\ - ' u™

Hessen-Nassau; 4) in Spenden von privater
Die Zuschüsse unter 3 und 4 sollen in erster tz!Gfharfuno einer nnaemeffenen Gtrh^rhpTtaWttffA... } ö ^Schaffung einer anaemessenen Sicherheitsrücklüae ,,
zur etwaigen Gewähruna zinsfreier Darlehen om J ^
werden. Diese segensreiche Maßnahme ist im
unseres gewerblichen Mittelstandes sehr zu
Es darf wohl nicht bezweifelt werden, daß die Borll
die Zustimmung des Kommunallandtages finden^

— Postalisches. Für den Postverkehr mit d»
der Schweiz  untergebrachten deutschen Krj, .rfrei
gefangenen  gelten die allgemeinen Bestimw» mnfür he« RC:_ r_ 1111,1
für den Postverkehr mit den Kriegsgefangenen jj
lande, wie sie in den Schalterräumen der PoftA
aushängen. Die Sendungen an die Gefangenem
die Bezeichnung: „Kriegsgefangenensendunq '
tragen.

— Die Versendung mehrerer Pakete mik
kekkarke ist für die Zeit vom 17. bis einschli-«
22. April auch im inneren deutschen Verkehr ni
stattet. W

— Feldpost-Zeiinngsverkehr. Rach neuer
stellungen beträgt die Zahl der jetzt täglich
Felde beförderten, durch die Post bezogenen
rund 800 000. Im Kriegs 1870—71 waren es
etwa 26 000.

— Sparsamkeit in Seifen . Die sfr
Reinigung von Wäsche, Kleidnng und Geräten if}
ber äußerst hohen Seifenpreise eine schwierige g.
Die Preissteigerungerklärt sich durch die Knapp
Fetten für technische Zwecke, da alle irgend erhältll
te als Speisefctre gebraucht werden. Größte Spi
im Verbrauch an Seifen muß daher geboten sein. -
er Durchführung seien folgende Mittel empfohlen
Wasche wird zweckmäßig in weichem Wasser einge
die schmutzigen Stellen mit einem Seifenbrci
Geeignet ist vor allem Regenwasser. Zum Scheuer«
farbiger Gegenstände ist keine Seife, sondern nur
lösung zu verwenden Ein weiteres Mittel ist die$
der Seifen: Man stelle aus 250 Gramm Schälsch
Gramm Oberlchälieife und 250 Gramm Soda, eine«
enleim her, indem man alles unter Rühren mit4
Wasser bis zur Lösung kocht und nach dem ErkÄ
Lurchz'eh.n des Gesäßes durch eine Flamme den
denen Leim herausstüczt. Zweckmäßig sind ferner ii-
wilche^ nn Seile und Sodo, welche' als Walchoul,

Eilattl
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entwichen nach Böhmen, wo wrr tn das „SchwarzeI
des Braunschweigers eintraten." L

-Dann sind Sie wohl auch als Hochverräter zu«i
verurteilt, wie Dörnberg?"

„Ich focht als Bauer mit Dörnberg, deshall
man mich nur als Offizier des Herzogs von !schweig. . ."

„Dem es vermutlich nicht anders ergehen wird
mache Ihnen oaher einen Vorschlag. — Sie sind v«
ab Freudenberger mit Namen Wilhelm Muth, neu<
nommener Raitmeister für unseren Stahlhammer, -
dem Ihr Onkel und ich Hauptbeteiligte sind und Jhr(
bisher dieses Amt bekleidete. Der bisherige RaW
wird zugunsten seines Neffen abdanlen. Hm! - Sb
einverstanden? — Die Papiere werde ich gleich
besorgen*

"Das hatte ich auch erwartet. Klappert; denn>
daß wir dich hauptsächlich dieserhalb hierher
haben," sagte der Sträßer erfreut.

Wilhelm war aufgesprungen und hatte des
l̂im

beide Hände ergriffen, in freudiger ErregunkI. ~
Dank ausgesprochen.̂ Mr>

Slvl
krank

schüttelt und seinen aufrichtigen Dank ausgejproM'':̂ M "n
Als man sich verabschiedet hatte, suchte auch«u

ferne Bodenkammer auf, wo er sich tagsüber verbOM"'
hielt, — und der Sträßer ging in seine'Kammer,
Marie mit Spannung erwartete. M

, „Sage mir doch, bitte, was Ihr für Heimlichkeit'mir habt."
„Heimlichkeiten?" wiederholte er erschrocken.
„Dann sage mir wenigstens, ob sie nur . Pf 1

Ratur sind, oder ob sie mich oder uns persönlich det
In eure Politik will ich mich gerne nicht mischeu-

rch ahne
„Liebes Kind, quäle dich nicht wieder mit mmm

Deine Ahnungen hätten dich einmal bald aufgewl■s-'suie Aynungen ganen oicy einmal bald cmiw''
Ich habe Gott gedankt, als ou endlich vernünftig»n°
geworden wärest. Run fängst du wieder mit deinen
gen an."

(Fortsetzung folgt.)

»rap
nsi

kelir

den.
°Is
und

bleil

etwl
Und

die



in fe
cirt

-gshils
Kriegs
den
urch |
*9 ober
igkeit
pitai

>s bei!
i der
spätesj
inm
! Mark"

mit!

men
Post«

ngeWd

. ^ braucht werden , sofern der Soda genügendW*L t und das schädliche Wasserglas und Harz
Eine nicht zu starke Sodaläsnng wirkt kalt

f Inffcr aus Baumwollgemebe der geringen Letz¬

ten nicht schädigend ein.
«ie deulscben Schulen und der Dater-

Sßerui einmal die Geschichte der Krtegs-
dieses Krieges geschrieben wird , dann darf

werden, rühmend zu erwähnen , was unsere
Zhe  wie niedere, für den Vaterlandsdank getan
M!-le viele Tausende von Svenden an entbebr-

,h „ui , Silber sind von unseren Schülern zur
u,ncht worden für den Vaterlandsdank , und auch

Gabe wurde groß durch die Liebe, mit der sie
'1 „rde. Galt die Gabe doch den Witwen und

, die mit ihrem Opfertod das Elternhaus und
Sb vor dem Feinde beschützt haben . Dank,

allen den Kleinen und Großen und vor
ben Lehrern und Lehrerinnen , die mit zu Herzen

-um » Aorten den Schülern den Vaterlandsdank nahege-
- der tz, n Mit berechtigtem Stolze tragen unsere Jungen
ies Z«, ^ tiTjÄhdben den Kriegsring des Vaterlandsdankes aus
-n Frjs? > rastenden Kruppschen Eisen , und mit großem Inter-
esrate! ° sie die neue, mit vielen Bildern geschmückte
Frieden. Vaterlandsdankes über diesen KriegSring lesen,
3ezirkz° ? L sie in die Kruppschen Werke und die anderen
3) in .h V ' iaacn geführt werden , in denen durch zahlreiche

Raff f , £nbe 'die schönen, wie Platin glänzenden Ringe
Muschi! werden. Sic werden sich auch freuen , zu Horen,
herun° äCcL Kaiser!. Hoheit , unsere Kronprinzessin nnt großem
iter 8« ^ E der fleißigen Sammelarbeit der Schüler gehört
Per Li« sich und für die Prinzensöhne solche Kriegsrlnge
icklaqei ^ Mmen hat , als sie vor kurzem die Ausstellung der
len Den \ Ln des Vaterlandsdankes in Berlin besucht hat . Der
' im 3« OTionbsbanf nimmt noch fortgesetzt Spenden an . Post
ZU bei» ’ n schicke man nach Berlin 8W 11 , Pnnz -Albrecht-
V°rlF2 " oder nach Crefeld , Ostwall 56 , an die „ Geschästs-

j,eS VaterlandsdankeS " .
, w Förderung der Oet- und Fettverforgung scheint
Kreis Gießen einen sehr gangbaren Ausweg gefunden
Es die Hauptsache ist , auch benützt zu haben . Er

, in Gemeinschaft mit dem agrikulturchemisch -n La-
rotorium der Landes -Universität Gießen bei 10 Land¬

en des Kreises Rapsanbaustellen eingerichtet. Diese
M haben insgesamt schon ca . 25 Morgen Raps , teils
Krm von Düngungsversuchen , teils in Sortenanbau-

ien gebaut und liefern nun von den als gut erkann¬
ten das Saatgut einesteils für vermehrten Raps¬
in dem Kreise Gießen , andernteils durch Ber¬

ing des landwirtschaftlichen Vereins für die Provinz
mieffen auch für die übrigen Kreise Oberhessens . Es
,e zu erwarten , daß auf diesem Wege sowohl hinsichtlich
. FA wie auch der Futterversorgung bald erfreuliche
rgebniffc zu Tage treten werden

8Menburg . 12 . April . (Gr o ßfeuer .) Gestern
Mg gegen 4 Uhr ertönten die Feuersignale in un-

>r Stadt. In der mechanischen Holzdrechslerei und
Mgewerk der Firma Heinrich Grebe  an der

,,Häuser Landstraße war ein Brand ausgebrochen,
«kurzer Zeit das ganze Fabrikanwesen in Flammen

Das Feuer fand in den großen Holzvorräten
.Je Nahrung . Außerdem sprangen die Flammen
die an der anderen Straßenseite gelegene Scheune
Stallung der Witwe S ch a a f über und legte beide
äude in Asche. Das angrenzende Wohnhaus hat
ifalls sehr unter dem Feuer gelitten . Die beiden großen
äude der Drechslerei sind total niedergebrannt , ebenso
Bau für Fertigfabrikate . Das Wohnhaus ist , da
big unter Wasser gehalten , verschont geblieben,
rechtzeitig ist es gelungen , von dem unter Dampf lie¬
fen Kessel den Dampf abzulassen . Im Verein mit der
igen Freiwilligen und der Pflichtfeuerwehr , sowie der
Eibach, Manderbach und Frohnhausen herbeigeeilten

°»sten gelang es schließlich , den großen Brand bis gegen
% abends soweit zu dämpfen , daß die Gefahr beseitigt
Mi jedoch blieben noch einzelne Abteilungen der hiesigen
lehren über Nacht an der Brandstelle , um ein etwaiges
iiederaufflackern des Feuers sofort im Keime zu er-

Der entstandene Schaden ist gewaltia , jedoch
M den Besitzer durch Versickerung gedeckt . Die Ent-
itehungsursache des Brandes ist unbekannt.

Aus dem Oberwesterwaldkreis . 11 . April . Die Schul¬
de in Mörlen ist vom 1. d . Mts . ab der Schulamts-
merberin Maria Stein aus Lindenholzhausen (Kreis
lburaf auftraasweise übertraaen worden und Herr
>rer Wilhelm Genest aus Holzhausen (Kreis Bieden-
) vom aleichen Zeitpunkt ab nach Gehlert versetzt.
0 Frankfurt a . 7N.. 11 . April . Ganze fünf deutsche

lder hatten sich heute auf den Frankfurter Viehmarkt
irrt. Die übrigen 174 Tiere stammten aus Dänemark
Metzger schließen nach dem Vorbild der Schweine

^ger bereits einer nach dem anderen ihre Geschäfts-

junil — Die Frankfurter Kamerun - Expedition . Der
iefl;« »r ?r  ^ er  geologischen Kamerun -Expedition des Reichs-
<ß' !?i°nialamts , Dr . Johannes Elbert aus Frankfurt a . M .,

T °°r kurzem in Granada an den Folgen der Schlaf¬
fheit , die er sich auf der Flucht von Kamerun ins
fjche Kolonialgebiet zugezogen hatte , gestorben . Wie
»wu Dr . Elbert , die ihren Gatten während der ganzen

in mutiger Weile begleitete , jetzt nach ihrer Heim-
»i Rr nach Deutschland berichtet , konnten die gesamten
:efj ^menschaftlichen Ergebnisse der Expedition gerettet wer-

auffordert . Der Aufruf weist auf die Sinnlosigkeiten
der neuen Mode hin , die im krassesten Gegensatz zu dem
Ernst Wr großen Zeit stehen , und auf d,e Psn .t.t ..er
Frau , sich den wirtschaftlichen Verhältnissen anz, . passen.
Ob 's in Frankfurt was helfen wird?

tl Vilbel . 9. April . Dem Streit um die hiesige Ein¬
quartierung bat das Generalkommandl ' nunmehr ein
Ende gemacht . Es ha ! die von sechs gewerbeircibenden
Gemeinderatsmitgliedern befürwortete » Gesuche hiesige»
Geschäftslente um Belastung der Truppen in Vilbel nn-
berückstcht gelassen und die Verlegung des hier e.nguar-
tierten Bataillons endgültig auf den 29 . Apnl d I -.-.
verfügt . Das Bataillon bezieht die neuerbauten Kasernen
am Vahnhof Bonames bei Frankfurt ._
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",n- Sämtliche Tagebücher , die Gesteinssammlungen
^wichtigstes Material der Expedition , Photovlatten
L ®Pflanzensammlungen , wurden auf Gebot des Gou-
^f 'wurs von Kamerun in das spanische Rumigebiet in

bleiben̂ & brad )t ’ m0  f ie fais 3Um  Friedensschluß ver-

ftni  t ) Frankfurt a . M .. 9. April . In Verbindung init
g-? JO Frankfurter Frauenvereinen aller Konfessionen
zs'lpichtungen erläßt der Nationale Frauendienst einen
fcÄ der alle Frauen Frankfurts zum Kampf gegen

Auswüchse und Uebertreibungen der neuen Mode

Mus Grotz-VerNn.
3m Maschineak stel erstickt . In der Berliner Eisen«

tzleßerei und Gußsiayifabrlk von Hartung ,n der Herzberg,
straße in Lichtenberg hat sich bei der Re .mgung eme-
Kessels ein schwerer Unfall ereignet . Bei dieser Arbeit
waren drei Arbeiter beschäftigt . Plötzlich entglitt einem
der Arbeiter der zu dem Kessel gehörige Deckel und siel
in das Innere . Die Arbeiter stiegen nach, kamen aber
Nicht wieder zum Borschein . Wie sich herausstellte . hatten

sich in dem Kessel giftige Gase gebildet , durch die die
Ari Iter betäubt worden waren . Mannschaften der in¬
zwischen herbeigerufenen Feuerwehr mußten sie heraus-
holen . Unter Anwendung von Sauerstoffapparaten ge-
lang es erst nach längerer Zeit , zwei der Verunglückten
ins Bewußtsein zurückzurusen Der dritte konnte leider
nicht gerettet werden.

Aus dem Reiche.
J . Aufhebung der Höchstpreis - für ckZemllfe.

zwiedel » und Sauerkraut . Der „Reichsanzeiger gibt
das folgende bekannt : ^ _ . . .. .

Auf Grund der Verordnung des Dundesrats über die
Regelung der Preise für Gemüse und Obst vom 11. No¬
vember 1915 (Reichs -Gejetzbi . S . 752) wird folgendes
bestimmt : . . .

Einziger Artikel.
Die Bekanntmachungen über die Festsetzung von

Preisen für Gemüse . Zwiebeln und Sauerkraut vom
4. Dezember 1915^ lReichs -Gesetzbl. S . 803) ^^ üg-
25. Januar 1916 (Reichs - Gesetzbl. « . 63)
lich der Bestimmungen über die Erzeugerpreise für Kohl¬
rüben (Steckrüben , Wruken oder Dotschen) und über die
Herstellerpreise für Sau,rkraut (« auerkohl ) am 81. « a
1916, im übrigep mit dem Tage der Verkündung die,er
Bekanntmachung außer Kraft.

Berti », 8. April 1916.
Der Reichskanzlei.

Im Aufträge : Freiherr von Stein.
-f Generalfetdmarfchak ! von tzindenburg hat nach¬

stehende Depesche an Bürgermeister Dr . Weiskirchner m

Euer H? chwohlgeboren und der k. k. Reichshaupt - und Resi¬
denzstadt Wien danke ich herzlichst für das mich hoch-rfreuend-
und ehrende Gedenken gelegentlich meines Dienstiubilaums . «ja?
bin stolz daraus , durch die .Gnade Seiner ka„erlicheni und komg
lichen apostolischen Majestät auch der tapferen osterreichi ch-ungan
schen Wehrmacht angehören zu dürsen . die mit uns ,n treuer un
löslicher Waffenbrüderschaft verbunden ist. Der Geist der Zusammen
gehörigkeit , der die Völker Oesterreich-Ungarns und Deuffchlai ds
verbindet und dem die Stadt Ortelsburg d-- Krregspatenlchafchaft
der Stadt Wien verdankt , wird mit Gottes Hilfe den verbündeten
Waffen den endgültigen Sieg erringen . , R 1

4- Brühsuppen an fleischlosen Tagen . Nach § 1
der Dundesratsverordnung zur Einschränkung des Fietich-
und Fettverbrauchs vom 28. Oktober 1915 (Reichs -Gesetz .
S . 714) ist die Verabfolgung von Speisen , die ganz oder
teilweise aus Fleisch bestehen , Dienstags und F/ ^ckags
verboten . Von einzelnen Seiten ist diese Vorschrift dahin
verstanden worden , daß damit auch die Verabfolgung von
Fleischbrühen  und der Verkauf sogen . V o u 111 o n *
würfet  und dergl . an fleischlosen Tagen allgemein unter-
sagt sei. Da indes Fleischbrühe ohne Zugabe , von Fle sch
und Suppenwürfel , die Fleischte,le nicht entha ten , nicht
als Speisen angesehen werden können , die teilweise aus
Fleisch bestehen , unterliegt die Verabfolgung dieser SpetM
nicht dem Veschränkungsverbot der genannten Ver-
ordnung . (W . T .-V .) „ „ . .

Fichlenharz . Vom Kriegsausschuß für pflanzliche und
tierische Oele und Fette wird dem W . T .-B . folgendes

" '^ Nachdem durch Erlaß des Herrn Reichskanzlers vom
89. Oktober 1915 dem Kriegsausfchuh die Gewinnung von
Lzarz in Deutschland und den okkupierten Gebieten über-
traaen worden war , hat der Knegsaussckuß sofort eine
umfangreiche Propaganda zwecks Sammlung von so-
genanntem Wildharz in die Wege geleitet , deren Ergeb-
Nisse der deutschen Industrie bereits zugute kommen
können . Es find schon beträchtliche Mengen aus Fichten-
scharrholz gewonnenes Kolophonium uerfügbar . weitere
Menge » des Produktes fallen dem Kriegsausfchuß laufend
an . Das fertige Fichtenharz eignet sich gut für die Seifen-
fabrikation . die Herstellung minderer Papiersorten . furd .-
Brauerpech -Dachpappen -Jndustrie , , owie für fait sämtliche
andere Harzprodukte , und in beschranktem Umfange für
die Lack-Industrie . Anmeldungen auf Zuteilungen sind
an die Harzabrechnungsstelle . Berlin NW . 7, Unter den
Linden 68a , zu richten.

Gegen die neue Damenmode hat auch das Steil-
vertretende Generalkommando des 17. Armeekorps in
Danzig einen Erlaß veröffentlicht . Es wird in demselben
darauf hingewiesen , daß die weiten Kleiderrocke und hoch-
schästigen Damenstiefel in Anbetracht des größeren Stoff-
und Lederverdrauches eine Verschwendung in der jetzigen
ernsten Zeit bedeuten . Das Generalkommando erwarte:
von der gesamten Bevölkerung , daß sie gegen derartige
Verirrungen zufammenstehe , damit die Modetorhert so
schnell wie möglich beseitigt wekde . — Bei b« n oerftan»
blaen Teil der Frauen wird die Mahnung schon helfen,
in ' den Spatzengehirnen der Modenärrinnen aber wird sie
kaum vernünftige Erwägungen auslojen » da hilft nur
heilsamer Zwang.

3000 Zeitungen und Zeitsckirifken eingegangen . Ate
Zeitungskiste des Reichspostgebietes für 1916 weist neuer¬
dings 1255 Zeitungen und Zeitschriften au . die infolge
der " Kriegszeitläufte ihr Erscheinen einstellen mußten.
Die Gesamtzahl der seit Kriegsbeginn eingegangenen
deutschen Zeitungen und Zeitjchriften ist damit auf 3000
gestiegen.

Der Schwiegersohn Doincarts als Gefangener.
Im foq. Schneckhof bei Erding befindet sich unter den nnt
landwirtkchattlichen Arbeiten Uefcbäftiaten franrostickien

Gesimser -rn auch Ser Gchw egerjohn vr - Zan ^ Uchrn Prüfl «'
denten Poincars.

450 000 Zenkaer Sarloffela erfroren. Im November
v I sind infolge von Frost nach den Ermittelungen der
Reichskartoffelstelle nicht weniger als 450000 Zentner
Kartoffeln erfroren , so daß sie nur als Diehsutter benutzl
werden konnten . Auch später sind noch ansehnliche Men¬
gen infolge Frostes und mangelhafter Aufbewahrung zu-
gründe gegangen.

Schwerer Aafost mH einem Segelboot . Unweit Del
Stadt Brandenburg kentert - auf der Havel infolge eine,
Windbö die mit 11 Personen besetzte Yacht „Hetta
Klub Nordwest . Bier Insassen , zwei Frauen und zwei
Männer , ertra nken, die andern konnten sich noch retten.

Vermischtes.
Gin französische» Arte» tlber da» deutsche Vrok.

Nach dem Pariser »Vulletin des Halles " wurde von einem
Mitglied der französischen Akademie der Landwirtschaft
ein Laib Brot , wie es in unseren Gefangenenlagern zur
Verteilung kommt , aufs genaueste untersucht und Uder
dieses Brot das nachstehende Urteil gefällt : ,

Das Aeußere dieses Brotes und seine Zusammensetzung sind
Zeichen für die gute Gärung des Teiges und für eine gute Back-
ort Der Geruch dieses Brotes ist nicht unangenehm, er ennnert
an denjenigen unseres Roggenbrotes oder an den Geruch unserer
Lebkuchen. Die chemische Zusammensetzungdieses Bro er für unser,
kriegsgesangenen Soldaten in Deutschland ist fast die gl-!che wi,
die unseres Roggenbrotes. Der Gehalt an schwer verdaulichen
Stoffen scheint nicht zu groß zu sein und läßt auf eine normale
Sühchung der verwendeten Stoffe schließen. Wir müssen also fest-
steilen, daß die Qualität des unseren gefangenen Soldaten ge-
botenen Brotes jeder Kritik standhält ; im übrigen entspricht die«
Dualität derjenigen des in Deutschland allgemein üblichen Schwarz-

Hier wird also, so schreibt die „Nordd . Allg . Ztg .",
von fachmännischer Seite aus wieder eme der belittrtesten
Berleumdungen der französischen Hetzpreffe durch «ine
französische wissenschaftliche Körperschaft selbst Lugen ge-
straft . Dementsprechend schweigt sich auch die gesamte
große Presse Frankreichs über die Analyse unseres Brote»
für die Gefangenenlager vollständig aus . Nur ein Fach¬
blatt , das „Bulletin des Halles ", wagt es, das Urterl der
landwirtschaftlichen Akademie wiederzugeben ; natürlich
aber nicht, ohne den „Verdacht " auszusprechen , daß der
Körperschaft bei der Untersuchung nicht ein normaler,
sondern ein ausnahmsweise guter Laib Brot vor-
gelegen habe.

4- Erweikerter Driefverkehr mH Belgien . Nach¬
dem dieser Tage sämtliche in den belgischen Provinzen
Brabant und Lüttich gelegenen Orte zum Briefverkehr
mit Deutschland , Bulgarien , Oesterreich - Ungarn ein-
schließlich Bosnien -Herzegowina und der Türkei zugela fen
worden sind , ferner sämtliche Orte in den Kreisen
Cbarleroi (Provinz Hennegau ) und Namur zum Bnesver-
kehr mit Deutschland sowie Ciney zum Briesverkehr mit
Luxemburg , hat der erweiterte Briefoerkehr des Gebiets
des Generalgouvernemenls von Belgien folgende Aus¬
dehnung erlangt . Es nehmen teil am Driefverkehr mit
Deutschland 776 Orte ; davon außerdem 584 Orte am » rief,
verkehr mit Bulgarien , Oesterreich-Ungarn einschlleßuch
Bosnien -Herzegowina und der Türkei . Bon den 584
Orten sind noch 261 Orte zuge affen zum Dnefverkehr nnt
Dänemark . Luxemburg , den Niederlanden . Niederländisch-
Indien , Norwegen . Schweden und der Schweiz . Be , 498
Orten nehmen an dem für sie überhaupt ^SUgelassenen
Briesverkehr auch noch die zugehörigen Landbestelldeziire
ohne Postanstalt mit teil.

Einer der hinken sehen kann . Im Polizeigeriihk Mi
Sandusky im Staate Ohio erschien, wegen eines ^serlng ^ l
Verbrechens angeklagt , der bei feinen Freunden aaker dem
Namen „Gooje^ Neck" (Gänfehals ) bekannte 54iahrig-
Zames Sheehan , der feit zwanzig Jahren Mit etaem 0e-
brochenen Genick umherfpaziert . Er erschien ,m « eriü^
mit einem Lederband um den Kopf, das mit den Schultern
verbunden war . Auf die Frage , warum erible » tue , Ort
er zur Antwort , daß dies notwendig sei, um seinen KopsLKW -,.--. V jj"jg
er einen kleinen Stock mit einer Krücke, die er m
Mund steckt und mittels welcher er den Kops nach Be-

El . ® bat ben Wen
-rh - ll-n. weil er I-w -n K- pt mt . ' dintec slinim
seine Stellung zu verändern , sehen kann , wa » hinter feinem

ücken vorgeht.
sei
R-

Letzte Nachrichten.
Ein deutsch-rumänisches Handelsabkommen.

Berlin . 11 . April . (WTB .) Die „Norddeutsche
Allgemeine Zeitung " schreibt : „Ein deutsch -rumänisches
Handelsabkommen . Die aus Bukarest eingegangene
Meldung , daß zwischen der rumänischen und der deut¬
schen Regierung ein Abkommen zur Erleichterung des
Warenaustausches getroffen worden sei, ist nach unseren
Erkundigungen zutreffend . Das Abkommen wurde am
7. April in Berlin vom Staatssekretär des Auswärtigen
Amtes und dem rumänischen Gesandten unterzeichnet.
Danach verpflichten sich beide Regierungen , für den Be¬
darf des andern Landes die Ausfuhr ihrer Erzeugnisse —
soweit es der eigene Bedarf zuläht und mit einem Vorbe¬
halt wegen des Kriegsmaterials — zu gestatten , und zwar
ohne die Erteilung der Ausfuhrbewilligung von beson¬
deren Gegenleistungen abhängig zu machen . Sie ver¬
pflichten sich ferner , einander grundsätzlich auch die Durch¬
fuhr von Waren aus dritten Ländern zu gestatten . Durch
diese Abmachungen , für deren Durchführung noch beson¬
dere Maßnahmen in Aussicht genommen sind , beab¬
sichtigen beide Regierungen die wirtschaftlichen Beziehun¬
gen zwischen Deutschland und Rumänien , die durch den
Kriegszustand stark gelitten haben , soweit wie möglich
wieder herzustellen und entsprechend den gegenseitigen
Interessen zu erleichtern.

Die deutsche Antwort an Amerika.
London . 11 . April . Reuter meldet aus Washington:

Die deutsche Note ist heute eingetroffen . Das Ministerium
wird die Antwort nicht vor acht Tagen Mitteilen , da Wllfon
das Bett hüten muß . Der Ministerrat , der heute zusam¬
mentreten sollte , wurde vertagt , ^



Ihr ftpiifirmfiakn dom(Siftriten Jahr.
Ihr Konfirmanden vom Eisernen Jahr,
du gottgeweihte, jungdeutsche Schar,
die sich dem Herrn will geloben:
Euch machte Gott selber die Herzen bereit;
ihr hörtet im Sturmbraus der herrlichen Zeit
die gewaltige Stimme von oben!
Euch streifte die jungen Stirnen die Not;
ihr lerntet das heiligste, höchste Gebot:
In Treue zu dulden, zu sterben.
Die Väter haben's euch vorgelebt;
die Brüder, die tapfern, die nicht gebebt—
den Heldensinn sollt ihr erben!
Ihr saht die Mütter schmerzbereit.
das höchste Opfer in heiligem Leid
dem Vaterlande zu bringen.
Ihr hörtet der Feinde Hohn und Spott,
ihr lerntet jubeln: der Herr ist Gott!
Ihr lerntet das Lutherlied singen.
Ihr Konfirmanden vom Eisernen Jahr:
AUdeutschlandkämpfte für Thron und Altar —
nun tretet i h r in die Reihen!
Nun hebt auch ihr die Hand zum Schwur:
Getreu bis zum Tod auf des Heilands Spur
euch Seinem Dienst zu weihen.
Die Glocken, die euch geleiten heut,
die uns gesungen das Siegesgeläut,
die mögen euch stets umschweben!
So sollt ihr nun tapfere Kämpfer sein —
so sollt ihr als Sieger gehen ein
zu einem ew'gen Leben!

_ ■ Marie Sauer.

Der Fall von VAhmcourk.
. Aon unserem militärischen dlpr.-Mitai beiter wird unsGeschrieben:

Durch die heute gemeldete Eroberung des Dorfes Bs»
frlSLl ? von diesem südwestlich gelegenen starken
^mrzostschen Stellung haben unsere tapferen Truppen den
Scheitelpunkt zweier wichtigen französischen Verteidigungs.
limen « »gedruckt. Einmal bildete das Dorf den nordöft»
Nchen Stützpunkt der früheren starken feindlichen Front-
nnie Avocourt -Malancourt -Böthincourt. Nachdem diese
r Une«n00,ü Südwesten her allmählich durch die Eroberung
de» Waldes von Malancourt und Avocourt, der Dör er
Malancourt und Haucourt, sowie des Termitenhügels und
der ganzen Stellungen am Nordufer des Forgesbaches
aufgerollt worden war , büßt sie durch die
Fortnahme Bethincourts ihren letzten Halt ein -
r fHnöl ( Cil em.aLi?e" A °nt Avocourt - Malancourt
Bethincourt ist letzt die Front Avocourt- Höhe 304-
Eumwres geworden ; der damit verbundene große Ge-

"st der Franzosen an dieser Stelle der Nord-
Westfront erhellt aus der Tatsache, daß das Dorf Malan-
court von der Hohe 304 gut drei Kilometer entfernt ist.
Außerdem ist durch diesen letzten Vorstoß südwestlich
^ "" ncourts der Artiller,estützpunkt der Franzosen auf
Hohe 304 auch von Nordwesten her bedroht und befindet
sich letzt in einer Gabel zwischen diesen von uns neu ein-
genommenen Stellungen und unserer bis an die West-
spitze des Waldes von Avocourt verlaufenden Front . Aus
alledem ersteht man die hervorstechende Rolle, die Böthin-
court schon allem hinsichtlich der Nordsüdlinie dieses Front-
«bscknlttes innewohnte , nicht minder groß ist aber die
strategisch, Bedeutung seiner Einnahme mit Rücksicht

. b, e .französische Verteidigungsstellung Böthtn-
rn k 1UTef ' Diese besonders stark ausgebaute.
Mm ».» * 1[”nieter  J“ nÖe Stellung war durch die Er-
stürniung des „Toten Mannes « schon seit einiger

Opferen Truppen in ihrem Mittelpunkte
eingedruckt. Um diesen Nachteil und die dadurch bedingte
ständige Bedrohung der Dörfer Bethincourt und Cumieres
einigermaßen auszugleichen, war die französische Heer-

gezwungen gewesen, auf diesem kleinen und so
Frontabschnitt fortgesetzt eine außergewöhnlich

große Truppenmasse zu konzentrieren, eine Notwendigkeit,
die mit besonders erheblichen Verlusten für diese Truppen
Kunden war . Auf einen sehr kleinen Raum waren
»tefe Verte,digungskontingente zufammengedränat und
Nanden außerdem unter dem beherrschenden Feuer unserer
«atterien die im Norden von Bäthincourt in der Höhe
k Sudwesten dieses Dorfes eben in den Höhen
* «ri tCK aR?n2!.Mr  hervorragende Stützpunkte besaßen.

ber heftigen Beschießung, die den französischen
Heeresberichten zufolge auf die ganze feindliche Linie
«ethincourr - Cumieres in den letzten Tagen gerichtet
wurde, war es augenscheinlich, daß der Verlust dieses
Dorfes von den Franzosen nicht mehr aufgehalten werden
konnte. Die Operationen unserer Heeresleitung diktierten
Mit der sicheren Kraft des Ueberlegenen den sich vergebens
wehrenden Franzosen das Gesetz des Handelns . Von
allen Seiten mehr und mehr eingedrängt, ständigen Ver-
lnsten ausgesetzt, ohne noch über gedeckte Zuganastraßen
iu  verfugen , standen die Franzosen vor der Wahl, sich
zuruckzuziehen oder abgeschnitten zu werden. In letzter
Stunde entschloß sich General Pätain , den verlorenen
Posten preiszugeben , aber fein Entschluß kam zu spät:
w * braven sch lesischen Truppen, die sich eben erst
durch die kühne Erstürmung des Dorfes Malancourt und
de» Termitenhügels ausgezeichnet halten, sollten sich auch
hier neue Ŝ hmesblätter erwerben : es gelang ihnen, den
«eichenden Feind zu stellen, ihn zu überwinden und reich-
Mk Beute an Gefangenen und Kriegsmaterial zu machen:
,4 Jai «L<W’ tUnö 700 äKann' 2 Geschütze, 13 Maschinen-

Mit v t̂hlncourt ist die letzte Ausbuchtung der franzö.
fischen Nordfront von Verdun ausgemerzt und zugleich
wiederum dem französischen Volke eine schwere Enttäuschung
bereitet : glaubte es doch, daß dieses Dorf so stark be¬
festigt sei, daß es allem Anstürmen der „Barbaren " trotzen
könnte. Sie begnügten sich, die leichtgläubigen Franzosen,
eben mit der Tatsache, daß Bethincourt eine gewisse Weil«
den Angriffen zu trotzen schien; sie achteten nicht aus die
warnenden Stimmen einsichtiger Militärkritiker, die un¬
sere Heeresoperationen in ihrem methodischen Zusammen,
hange erkannten und infolgedessen über den Ausgang
der Kampfhandlung an dieser Nordwestecke Verduns nicht
im Zweifel fein konnten. Natürlich wird man jetzt hören,
daß die von uns genommenen Verteidigungsstellungen
absolut keinen taktischen Wert besaßen, und daß der Wider¬
stand der stanzösischen Truppen erst an der Linie Avo»
court—Esnes—Chattancourt einsetzen werde, deren Unein»
nehmbarkeit so lange von der Vieroerdandspresse ihren
trostbedürfttgen Lesern versichert werden wird, bis unsere
Stürmer auch diese Zuversicht zunichte machten. . . .

Aus dem Gerichlsfaal.
6350  Mark Geldstrafe für die Aebertretung eine«

krriegsvorschrift . Verschiedene Zuwiderhandlungen gegen die
Vorschriften des Vundesrats und des Generalkommandos in Han»
nover betreffend den Verkehr mit Metallen haben den Kausinann
Otto Fantoni aus Braunschweig vor das dortige Schöffengericht
gebracht. Nach der Anklage unterließ Fantoni die oorgeschriebenen
Bestandsanmeldungen, ferner führte er das oorgeschrlebene Lager»
bestanüsbuch nicht ordnungsmäßig, und schließlich hat er bei dem
Absatz von Rotkupfer, Messing, Rotguß usw. die festgesetzten Höchst-
preise dadurch überschritten, daß er sich außer dem Preise van
dem Käuser noch Zuschläge für Frachtauslagen u. a. zahlen ließ.
Der Amtsanwalt hielt eine empfindliche Strafe für angebracht und
beantragte eine solche von 8250 M.  Das Urteil lautete gegen den
Angeklagten, der jede strafbare Absicht bestritt, auf insgesamt
8350 M Geldstrafe. Außerdem wurden ihm die Kosten de» Ver¬
fahrens auserlegt.

Aus aller welk.
+ Lkitbssgabenpostdlebe in der Schweiz. Das Be¬

zirksgericht zu Zürich hat zehn Postbeamte, die aus der
welschen Schweiz stammen und angeklagt waren , in den
Monaten Januar , Februar und März 1915 Muster ohne
Wert-Sendungen (Liebesgaben) für deutsche Soldaten ent¬
wendet zu haben, zu Gefängnisstrafen von einem bis zu
sechs Tagen verurteilt, verbunden mit Geldbußen . Die
Angeklagten bestritten, daß sie aus böser Absicht oder
wegen deutschfeindlicher Gesinnung gehandelt hätten . Sie
hätten sich bloß aus Naschhaftigkeit vergangen . Es han¬
delte sich um Mustersendungen, die Schokolade. Zigaretten
und Stumpen enthielten und einen Wert von einem bi»
acht Franks darstellten.

-s- Ein japanischer Dampfer gesunken. Die „Frank
furter Zeitung " meldet aus Tokio : In der Nähe vor
Nagasaki ist in der Nacht vom 31. März der Dainpfe,
„Waramatsu Maru " gesunken. 105 Personen sindertrunken.

Die Briefmarke de» vierverbande ». Die Franzosen
sind der „Voss. Zig.« zufolge auf den Gedanken verfallen,
eine gemeinsame „Ententemarke«  vorzuschlagen, mit
der einfache Briefe nach allenLändern des Vieroerbandes zum
Inlandspreise befördert werden. Die finanziellen Bedenken,
die man in Paris von England befürchtet, werden durch den
Hinweis auf den zweifellos gewaltig zunehmenden Brief-
veckehr unter den befreundeten Völkern beschwichtigt. Be¬
geistert entwerfen sie bereits das Bild dieser Marke. Die
vereinigten Wappen erscheinen ihnen für die Idee einer
Völkerfreundschaft, wie sie der Krieg erzeugt hat, viel zu
nichtssagend, man solle vielmehr in der Mitte der neuen
Ntarke einige fest verschlungene Hände anbringen , und iin
Hintergrund eine strahlend ausgehende Sonne , zum Zeichen,
vag mit der Vereinigung der Mächte des Vierverbandes
und ihrer Verbündeten ein neuer Tag der Menschheirs-

Ae Luise veyer, hier, Mühlbach 15  j
Pracht, l->er, Kornmarkt 17, Huber, ft,
Weise mit einem Kriegsgefangenen
U"d öffentliche Wirtschaften mit diesen, befu1

Ich bringe dieses schamlose Treiben der
genannten Personen hiermit zur öffentlicĥ y

| Herborn, den 12. April 1916. ■¥
Die polizeiverwaltu

_ _ Der Bürgermeister: Birke«

Die gestrige Holzversteigerung wird g°n,.
das -Holz den Steigerern hierdurch überwiesen

Herborn, den 12. April 1916.
,_ Der Magistrat: Bi rke«

Beschluß des Bundesrats findet am1916 eme m

Viehzwischen;Lhl«ng
stE . Sie erstreckt sich auf Pferde. Rindvieh
Schweine, Ziegen, Federvieh und zahme Kanr '
zahmen Kaninchen werden zum ersten Male yi

Bei der Ausführung dieser für das Vater
tlgen Erhebung wird auch diesmal wieder m>,
gegen kommende Mitwirkung der selbständigen
wohner bei der Austeilung, Ausfüllung L
emfammlung der Zählpapiere gerechnet, o
Mitwirkung kann die Zählung in der zur Erst"
Zweckes notwendigen gründlichen Weife nick,kommen.

Um der unter der Bevölkerung immer m,
tretenden irrtümlichen Annahme, daß die Lj
zu steuerlichen Zwecken erfolgen, entgegenzutrei

darauf hin, daß die Angaben
Zahlkarten keinerlei steuerlichen, sondern leh'
tistischen Zwecken dienen.

Wiesbaden. den 31. März 1916.
Der Regiernngspk

licht Wird hiermit zur genauesten Beachtung

Herborn, den 12. April 1916.
Der Bürgermeister: Birken

Stitildjfr Mkiisinilll-Ivk
Sn dieser Woche Donnerstag, den 13. ds

3Ahr ab

Brotverkauf
nur gegen Vorzeigung des Brokbuches. Mehr
Brot kann nicht abgegeben werden.

Freitag, den 14. ds. Mts . nachmittags vonZ

Lebensmittelver:
Herborn, den 10. April 1916.

Der Bürgermeister: Birken

dag mit der Vereinigung der Mächte des Vierverbandes O * _ v /» ^ ^ /Äsrj 'ifasas moruicr und Forinerlchrl
Die  Vieroerbändler dem Sieg nicht näher bringen. I , 7

Geschichkskalender.
Dienstag » 11. April . 1713. Friede zu Utrecht. Ende de»

Spanischen Erbsolgekrieges. - 1789. K. W. Ramler, lyrischer
Dichter, f Berlin. — 1814. Erste Abdankung Napoleons 1. — 18U6.
Graf Auersperg. Dichter (Anastasius Grün), * Laibach. — 19 15.
Erneute Angrtsfe der Franzosen aus die Combres-
Höhe zwischen Maos und Mosel werden abge¬
schlagen . „ U 88 " versenkt den Dampfer „ South
Point « bet Kap Finisterre , ein anderes , 0-
Boot « versenkt die französisch , Bark „ General
deLouts « . ebenso wird Ser englisch « Dampfer
„Harpalyce « wahrscheinlich durch ein „ U - Boot«
vernichtet . — Bei einem deutlchen Bor stoß von
Mariampol au » werden » Osstzter - und lödv
Russen gefangen.

Mittwoch , 12. April . 1783. M. Ustert, Dichter, * Zürich.
— 1798. Die Schweiz wird Helvetische Republik. — 1861. Beginn
des nordamerikanischen Bürgerkrieges. — 1885. Karl Siieler, Dichier,
f  München. — 1888. Ludwig Nobel, Industrieller, Cannes. —
1815. Bei Maizerey , östlich Verdun , brechen drei
französisch « Angriffe „unter schwer st en Ver¬
lusten « für üte Franzosen zusammen . Denselben
Ausgang haben zwei weitere südwestlich dieses
Ortes unternommene Angriffe . — Die seit dem
20. März andauernde Offensive der Russen in
den Karpathen tst an der ganzen Front zum
Stehen gekommen . — Südlich von Ahvaz am
Euphrat werden öle dort lagernden Engländer
von den Türken z u rü ckgewor sen und zwei ihrer
vchisse durch Artillerie schwer beschädigt

Donnerstag , 13. April . 1598. Edikl zu Nantes zugunsten
der Hugenotten durch Heinrich IV. — 1739. Dan Schubart. Dichier
und Komponist. * Sontheim. — 1784. Ernst Graf ». Wränget,
preuß General. - Siettin . - 1904. Wassili, Wereichlschagin. russ.
Schlachtenmaler, s vor Port Arthur. — 1907 Otto von Leixner,
Schriftsteller, f Groß-Lichterjelde. — 1915. Zwischen Maas
unö Mosel werden alle tranzösilchen Angrlsie,
zum Teil im Nahiompf , odgewiesen . rbenlo miß¬
glückt ein sronzöllicher Ansturm aus den
Schnepfenriethkops in den Vogel « n. — Deutsche
„U - Boote « torpedieren dt , englischen Dampfer
„Gueftnsey " und „The President " sowie den sran-
zöstschen Dampser «Frederic Franc ". — Es wird
bekannt , daß der deutsche Hilfskreuzer „Kronprinz

i l h e i m«, der am t0. April in Newport News ein*
lief , 13 englische und französische Dom Pier ver.
lenkte . — Ungarische Regimenter erobern nord¬
westlich des Uszoker Pasies ein « von Russen be¬
setzte Stellung in threr ganzen Ausdehnung.

gesucht.
Herborner Kuwpenf

Nutz- und Brennholz-i/erstel
Oberförsterei Dillenburg.

Dienstag , den 18. April d. Js ..
1« Uhr bei Gastwirt Held zu Sechshelden.
avr. J Schutzbezirk Manderbach (Hegemeister
Distnkt 54 Lichleerchen, 60 Himberg, 71 Saurüsie!
Bezirk zerstreut. Distrikt 63, 64, 70. 72 pp.

Eichen:  2 Rm. Nutzscht., 18 Nm. Scht.. 34 Ra
Buchen:  6 Stämme 1. und 3. Kl. — 9 41 Fm. ; 1
Scbt. 95 Rm. Knppl, 2635 gute durchs. Rsr.-Wlln.,
ungef. Rsr. Weichholz: 5 Rm . Scht. Nadel
t  ® tÖ- ^ nd 3 Kl. = 3,94 Fm., 12 Stä . 4. Kl. =
-Z48 Fl.- Ltangen 1., 247 2., 320 3. Kl.. 12 R-
34 Rm . Knppl.

I . ... H ' Schutzbezirk Frohnhausen (Hegemstr.
o,l tL 77' 78, 79 Iägerwiese 91, 92 Zackenbruch
84 Mtttelbeul, 96, 97 Bruchseite, 94 Bäumbach.

Eichen : 19 Stä . 5. Kl. = 5,3 Fm.. 4 Nutz-
buchen:  1 Stamm 3 Kl. ^ 0.95 Fm Fichten.
2. Kl. — 4,72 Fw., 20 Stil . 3. Kl. — 13,79 Fm,
4. Kl. — 10,91 Fm., 198 Stangen 1. Kl.. 67 2.,
210 4., 210 5., 60 6. Kl.

Dl- Nutzhölzer werden zuerst verkauft. Die He
erteilen nähere Auskunft.

tzcrborn. A-M,
Bieh- und Krammartt

Für die Schriftleitung veranlwottiich: ft. ftchsc, Herborn

Mehrere tüchtigeArbeiter
nr sofort oder später ffir ine«

Äaiksteinbruch m Erd¬
bach gesucht.

O G. Murmbach
Uckersdorf.

13 « Kubikm«

Erdans
zu vergehen.

H . Link , H

ssv.Kirltieillhor
Mittwoch obend.

U e b u n g s stutz
in her Kleink
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